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Dieser Mignola ist ein Teufelskerl!« 

Frank Miller

Hellboy ist wieder schwer beschäftigt: 

Brutale Mythenwesen, Heldensagen … und der Tod höchstselbst.

Das vierte Kompendium der Stories rund um den geliebten Boy aus der Hölle um-

fasst die glorreichen Kurzgeschichten-Sammelbände DIE TROLLHEXE und DER 

KRUMME und die zweibändige HELLBOY IN DER HÖLLE-Saga: ABSTIEG 

ZUR HÖLLE und DIE TODESKARTE. Hellboy trifft auf allerhand übersinnliche 

Kreaturen, die grausam und brutal ihr Unwesen in der Menschenwelt treiben. Er 

soll erfahren, ob er nun eigentlich Retter oder Zerstörer der Menschheit sein wird 

… er stirbt und plagt sich dann auch noch mit anderem Ungemach in der Hölle ab.
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Der einflussreiche amerikanische Comic-Künstler und -Autor Walter Simonson begann seine Karriere
Mitte der Siebzigerjahre mit der Story „Star Slammers“, bevor ihm als Zeichner der Serie
„Manhunter“ der Durchbruch gelang. In der Folge arbeitete Simonson für die US-Verlage Marvel und
DC an Titeln wie „The Mighty Thor“, „Fantastic Four“ und „Batman“. Eine seiner jüngsten Arbeiten
ist „Elric – Die Erschaffung eines Hexers“ nach Texten von Michael Moorcock (dt. bei Panini).

vergebens. Doch die scheinbare Ordnung
täuscht nur über das eigentliche Chaos hin-
weg. Sein Übergang vom Weltlichen ins Über-
natürliche, man denke nur an „Das Experi-
ment des Doktor Carp“, ist geradezu halluzi-
nogen in seiner Geradlinigkeit. Von einem
Bild zum nächsten, durch das bloße Über-
schreiten eines Panelrands, lassen wir all das
hinter uns, was uns vertraut ist und finden
uns gefangen in Mikes Alpträumen. Mittels
der für ihn so typischen vereinzelten Panels,
durch die er an verschiedenen Punkten seiner
Geschichten blitzlichtartig eine Grundatmo-
sphäre visualisiert, ruft Mignola Assoziationen
wach an religiöse Ikonografie; es sind Spuren
jener verborgenen Welt, zu komplex, zu über-
wältigend in ihrer Bedeutung, als dass sie sich
uns vollständig erschlössen.

Mignolas Dialoge sind sparsam an Worten,
so reduziert, dass sie dem Leser abverlangen,
das Gesagte selbst zu interpretieren – die
Bedeutung wird so gleichermaßen verschlei-
ert wie erweitert. „Es gibt mehr Ding’ im
Himmel und auf Erden, als Eure Schul-
weisheit sich träumt, Horatio.“ Und wo sonst,
wenn nicht in Hellboys Welt, würden wir
jemals Zeuge einer Puppentheateraufführung
von Shakespeares Hamlet?

Ich muss neidvoll anerkennen – und das ist
jetzt nicht einfach so dahingesagt –, dass ich
diese Idee gern selbst gehabt hätte. 

Cooler geht’s ja wohl nicht! 
Aber lasst mich noch ein paar Worte über

die anderen Künstler verlieren, die an diesem
Sammelband mitgewirkt haben.

Okay. Ich habe zwar nie persönlich die
Bekanntschaft dieses Herrn machen dürfen
(schade eigentlich!), aber eins kann ich Euch
verraten: In der Welt der Comics gibt es kei-
nen Zweiten wie Rich Corben. Vermutlich
auch sonst nirgends. Schon Richs erste
Arbeiten, die ich Ende der Sechziger-, Anfang
der Siebzigerjahre zu Gesicht bekommen

habe, waren vollkommen eigenständig und
unverwechselbar. Ich habe keine Ahnung
über seinen Werdegang, ich weiß nicht, wer
ihn beeinflusste oder was ihn dazu bewegte,
Comics zu zeichnen. Doch wie niemand vor
ihm schuf er Welten, die in ihrer Intensität
eine geradezu überwältigende Glaubwürdig-
keit ausstrahlten. Er hatte einfach alles: einen
brillanten, fesselnden Zeichenstil; faszinieren-
de Storys, ob es nun die eigenen waren oder
ob ihm ein Autor zur Seite stand;  und nicht
zuletzt ein untrügliches Gespür für explosives
Schwarzweiß und Farbe. Von Anfang an tru-
gen seine Comics das Gütesiegel eines reifen
Künstlers. Ich freue mich sehr, dass wir nun
auch in den Genuss einer von Rich gezeich-
neten Hellboy-Geschichte kommen – in
Anbetracht seiner eigenen Fantasy-Werke
passt er wohl wie die Faust aufs Auge.

Seit ich Craig Russell kenne, prägt ihn eine
tiefe Leidenschaft für die Oper. Ich habe Craig
niemals gefragt, ob seine Freude der Oper im
Allgemeinen entspringt oder doch nur den
Werken Wagners, für den er eine klare
Vorliebe pflegt. Wie auch immer, das Echo
dieser Leidenschaft klingt in all seinen
Arbeiten wieder, selbst in jenen, die nicht
unmittelbar der Welt der Oper entlehnt sind.
Sie sind seit jeher nichts weniger als sorgsam
inszenierte papierene Bühnenkunst, sowohl
in der Dramaturgie als auch in den Kulissen,
vor denen Craig seine Stücke zur Aufführung
bringt. Seine Darsteller sind in ebenso kunst-
wie fantasievolle Kostüme gewandet. In mei-
nen Augen verleiht Craigs Formalismus sei-
nen Geschichten eine Aura der Schicksal-
haftigkeit: Auf seiner Bühne erhascht der Le-
ser einen flüchtigen Blick auf eine andere
Welt, in der die Figuren ihre Dramen bis zum
unvermeidbaren Ende spielen – getrieben
durch die Läufe einer unerbittlichen Vor-
sehung.
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VORWORT
von WALTER SIMONSON

ike Mignola wusste mir einmal
von einem Besuch zu berichten,
den er meiner Frau Louise und
mir in unserem New Yorker

Apartment abgestattet hatte, als er ganz am
Anfang seiner Karriere stand. Im Eifer einer
heiß umkämpften Partie des Videospiels Pong
schimpfte ich ihn damals offenbar eine
„Pfeife“! Offen gestanden kann ich mir ange-
sichts meiner eigenen Reflexe beziehungs-
weise meiner Armut an selbigen nun wirklich
nicht vorstellen, dass ausgerechnet ich bei
diesem verflixten Spiel eine bessere Figur ge-
macht haben soll.

Wie dem auch sei, eins war von Anfang an
offenkundig (und es sollte sich über die Jahre
immer eindrücklicher bewahrheiten): Der
Künstler Mike Mignola ist alles andere als
eine „Pfeife“. Er ist verschroben, unaufdring-
lich, zum Brüllen komisch, verschroben, sa-
genhaft einfallsreich, freigebig, verschroben
und zeichnerisch wegweisend.

Erwähnte ich bereits, dass Mike verschro-
ben ist?

Mit seinem Hellboy-Universum hat er ein
Werk geschaffen, für das Tolkien den Begriff
„Sekundärwelt“ geprägt hat; ein Werk, das
andere nicht nur mit Freuden lesen, sondern
mit ebensolchem Vergnügen erweitern.

Dieses Buch ist der beste Beweis dafür. 
Geradezu mörderisch prosaisch angesichts

der übernatürlichen Phänomene, die ihm auf
Schritt und Tritt begegnen, ist Hellboy stolzer
Repräsentant der alten Groschenheft-Tradi-
tion – ein Held pflegt seine Probleme mit den
Fäusten zu lösen! Was sowohl der Unter-
haltung wie auch der Katharsis dienlich ist.
Ausnahmen bestätigen die Regel: In „Die
Troll-Hexe“ wird Hellboy doch glatt um seine

Schlägerei gebracht. Doch mögen sein
Handeln und seine Attitüde auch eine Hom-
mage an die Groschenhefte sein (der groß
gewachsene, lakonische, unerschütterliche
und todesmutige Protagonist) die Welt, in
der Hellboy lebt und wirkt, ist eine Traum-
welt voller Schrecken. Eine synkretistische
Welt, erschaffen aus Versatzstücken obskurer
Überlieferungen und schauerlichen, neu
gehobenen Mythen und Legenden, gelegent-
lich durchweht von einem schwachen Hauch
von Baudelaire und Fiebertraum.

Hellboy taucht tief hinab in die Abgründe
seiner Welt, die nur selten menschliche Ab-
gründe sind – anders als im Groschenheft
steht er nicht als der letzte aufrichtige
Mensch gegen ein politisch korruptes Sys-
tem, sondern als letzte Hoffnung der
Menschheit gegen ein Flut von unsichtbaren,
aber nicht minder realen Gefahren.

Mignolas meisterhaftes Abstraktionsver-
mögen erlaubt es ihm, eine Welt voller düste-
rer Ahnungen zu inszenieren, eine Welt voll-
er ungekannter Gefahren, die hinter der
Fassade einer ebenso kunstvoll gestalteten
konkreten Wirklichkeit im Verborgenen lau-
ert. Diese Welt wartet mit einer schier unend-
lichen Geduld darauf, dass wir ihren Gren-
zen zu nahe treten. Und es ist Hellboys Los,
unermüdlich rund um unseren Globus zu
hetzen, um in Malaysia, in Alaska oder in
Long Island die Grenzen jener Terra incogni-
ta zu überschreiten und sich den lokalen
Bedrohungen entgegenzustellen. 

Mit ihren regelmäßigen Layouts und dem
eher getragenen Tempo zeigt sich Mikes
Erzählweise bemerkenswert konservativ. Irre
angeschnittene Bilder, verschachtelte Panels
oder radikale Seitenaufteilungen sucht man

M
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Die Penanggalan

Malaysia, 1958.

Die Erste ihrer Art 
war eine alte Frau. 
Sie wurde eines Tages
während der Verrichtung
ihrer religiösen Pflichten
von einem Fremden über-
rascht, und riss sich ver-
sehentlich den Kopf von
den Schultern. Der Kopf
flog mitsamt ihrer Ein-
geweide in einen Baum-

wipfel und wurde 
zu einem Dämon. Das 

dürfte so
ziemlich das

Blödeste
sein, was ich
je gehört

habe.

Nichts
für

ungut.

Ich sage
nicht, dass
es wahr ist.

Nur, dass ich
es glaube.

9
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Die Penanggalan
Über dieses wunderbare Kuriosum bin ich vor einer halben Ewigkeit in
Bernhardt J. Hurwoods Passport to the Supernatural gestolpert. Hurwoods
großartiges Buch war meine erste Begegnung mit einer ganzen Reihe über-
natürlicher Wesen aus aller Welt. Die skurrilen Geschichten über die
Penanggalan, die sich versehentlich selbst den Kopf abriss und ihre prall
gefüllten Eingeweide in Essig einlegt, stammen samt und sonders aus der
malaysischen Folklore – so etwas kann man sich nicht ausdenken.

„Die Penanggalan“ wurde in den USA ursprünglich 2004 in einer Sonder-
ausgabe des Magazins Wizard veröffentlicht. In Deutschland erschien die
Geschichte erstmals als Beilage zur DVD-Edition Hellboy Director’s Cut –
Limited Edition. Für diesen Sammelband habe ich zwei Panels neu gezeich-
net. In der Regel verzichte ich darauf, nachträglich Überarbeitungen vorzu-
nehmen, aber mit diesen beiden Bildern war ich wirklich unzufrieden.

Die Hydra und der Löwe
Diese Geschichte habe ich gemeinsam mit meiner Tochter Katie während
eines Abendessens in einem italienischen Restaurant irgendwo in New York
zusammengeschustert. Damals erzählte sie noch jedem (der es hören wollte),
in ihren Adern fließe Löwenblut – zum Beweis hatte sie sich ein wahrlich
Furcht erregendes Löwengebrüll zugelegt. Ihr Lieblingsmonster war zu die-
ser Zeit die Hydra (Disneys Herkules sei Dank) und sie erklärte mir, dass das
Löwenmädchen der Hydra ruckzuck die Zähne gezogen hätte. Mit einer
Zange … So weit, so gut. Das alles ergab nicht sonderlich viel Sinn, aber ich
erzählte die Geschichte meinem leidgeprüften Redakteur (dem engelsgedul-
digen Scott Allie) und vergaß sie dann. 

Einige Jahre später stellte Scott die Anthologie The Dark Horse Book of
Monsters zusammen und brachte plötzlich die Hydra-Geschichte wieder aufs
Tablett. Na toll. In letzter Minute fügte ich die Passage über den Löwen von
Kithairon und den Nemëischen Löwen hinzu, damit die Sache zumindest für
ein paar wenige Leute den Anschein von Sinn ergibt. 

Ich habe schon immer gesagt, dass für eine gute fantastische Geschichte
solche Elemente unerlässlich sind, die jenseits menschlichen Begriffsver-
mögens liegen – zugegeben, bei dieser Geschichte habe ich meine Theorie
arg strapaziert.
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Vor vielen 
Jahren trieb eine
Penanggalan in
diesem Wald ihr

Unwesen.

Was ist
aus ihr
gewor-

den?

In jenen 
Tagen zweifelte

niemand an
ihrer Existenz und
es gab Zauberer,
die wussten, wie
sie zu fangen ...
und zu vernich-

ten ist ...

„Doch mittlerweile ist
auch der letzte Bomah*
tot, vergangen bis auf
die Knochen. Die Opfer-
schalen bleiben leer 
und die Menschen denken
nicht mehr daran, 
Dornenzweige in ihre
Fenster zu hängen. 
Nun da sie vergessen ist,
kehrt sie zurück ... “

„Jetzt ist es ihr
ein Leichtes, in
ihre Häuser zu
fliegen und sich
an ihrem Blut zu
laben ...“

Aber was
hat dich
hierher

verschla-
gen?

In dieser Gegend 
lebte ein Arzt. Als 

das Morden begann,
schrieb er Freunden
von mir einen Brief 
und die schickten 

mich her.

Lebte?

Ganz
recht ...

* Malaysischer Schamane

10
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„Er starb,
bevor ich hier
sein konnte.“

Arzt . . .

Doktor
Hurwood.

Kann-
test 

du ihn?

Nein.

Ich weiß 
überhaupt nichts

von irgendwelchen
Ärzten. Aber die

Penanggalan habe
ich in vielen

Nächten in dieses
Loch ein- und 
ausfliegen 

sehen.

Okaaay.

11
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Normalerweise 
wartet man in so einem
Fall bis zum nächsten

Morgen und über-
rascht das Vieh im

Schlaf.

Sie
schläft

nie.
Besser du 

legst dich hier 
auf die Lauer und

wartest auf sie. I hr
Körper muss hier
irgendwo sein. Sie
muss vor Morgen-

grauen zu ihm zurück-
kehren. Dann kann 

sie sich frei bewegen
wie ein normaler
Mensch, solange 

sie im Dunkeln 
bleibt …

Kopf 
und Körper 
dürfen bei

Sonnenauf-
gang nicht
getrennt

sein.

Ach 
...?

Was ist
das für
ein Ge-
ruch?

12
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Sie 
braucht ihn. 

Wenn sie prall
von Blut ist, muss
sie ihre Eingeweide

darin tränken,
damit sie sich

zusammen-
ziehen ...

Essig?
...  auf

dass sie
wieder in

ihren Kör-
per pas-

sen.

Das kann sie
nicht sein.
Dieses Ding

hockt
schon seit
Jahren hier

rum.

Vielleicht 
ist das die

alte, von der
du erzählt

hast.

Aber 
wenn das

die alte ist,
wo ist 
dann ...

… d ie 
neue?

13
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Narr . . .

Ich hab’s
gewusst.
Ich hab’s
gewusst.

Ich . . . 

Sie lebt
in mir.

Igitt¡

ahhhhh
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ahhhhhhhhhh

Ver-
damm te 

...

Hellboy 8  18.03.2008  16:01 Uhr  Seite 15

14

Hellboy_Kompendium4_001_608.indd   14 07.11.19   15:54



Narr . . .

Ich hab’s
gewusst.
Ich hab’s
gewusst.

Ich . . . 

Sie lebt
in mir.

Igitt¡

ahhhhh

Hellboy 8  18.03.2008  16:01 Uhr  Seite 14

ahhhhhhhhhh

Ver-
damm te 

...

Hellboy 8  18.03.2008  16:01 Uhr  Seite 15

15

Hellboy_Kompendium4_001_608.indd   15 07.11.19   15:54



Soviel 
zu dir,
Lady.

Ende
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Alaska. 1961.

Sie 
kannten 
ihn gut?

Worauf 
du einen 

lassen kannst,
Söhnchen, noch
aus den Tagen

des „Stubby Lewis
Zirkus“. Kennste
den noch? Nee.
War vor deiner

Zeit.

Damals
trat er

unter dem
Namen

Stromo
auf.

Kansas City. 1929.

I rgendwann 
ging mir dies Leben
auf’n Sack. Bin ’36

hier hoch gezo-
gen. Er kam ’n

paar Jahre spä-
ter nach.

Wir ham 
als Fischer
gearbeitet, 

bis wir beide ...
völlig alle

waren.

Die Hydra und die Löwin
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18

Er war 
’n netter

Kerl. Dumm
wie ’n Stück
Brot, aber
stark wie
zehn Ele-
fanten.

Die 
letzten

Jahre hat 
er anner

Highschool
den Hof

gefegt. Die
Kids ham 
ihn ge-
liebt.

Ja, 
’n richtig

feiner
Kerl.

Herkules. Jepp.

Musste 
ihm versprechen, 

seinen wahren Na-
men auf den Grab-
stein zu setzen. Er

sagte, er hätte sich
über die Jahre ’ne
Menge Feinde ge- 

macht, deshalb hat  
er immer unter   
falschem Na-

men gelebt.

Der
Herkules.

Tja,
keine

Ahnung.

Wer
weiSS?

Es 
gab ’n net-
tes, kleines
Begräbnis.
Dann kam 
dieser Ne-

bel ...

... und 
dann das
Monster.
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19

Es tauchte an 
dem Tag auf, als

der Grabstein auf-
gestellt wurde.
Machte den Leu-
ten ’ne ScheiSS-

angst.

Und? 
Hat’s ir-
gendwem 
was ge-

tan?

Nee. 
Bewegt 

sich eigent-
lich nicht

groSS.

Aber
leben
tut’s?

Gestern
konnte 

man’s noch
hören. Keine
Ahnung, wie’s

heute 
ist.

! Was war
das?

wohl 
nicht das,

was sie
gestern
gehört
haben.

Hey, ich hab ’ne
Spitzenidee. 
Ich wär dir
doch eh 

nur im 
Weg ...

Geh du
mal schön

alleine.
Immer der

Nase
nach.

Wenn 
du Hilfe

brauchst,
sag Be-
scheid.

Klaro.
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20

Heili-
ge ...

Psssst.

Sie
schläft.

Kind!

Komm 
sofort da

runter! Was
treibst du
denn da?

Ich hol 
mir ein paar
Zähne für

meine Samm-
lung.

Willst 
du sie mal

sehen?

Komm
her!

Willst du
dich umbrin-

gen?
Wohnst
du hier
irgend-
wo? Wo

sind deine
Eltern?

Ich komme 
aus den Bergen
von Kithairon.
WeiSSt du, wo  

das 
ist?

Was?

Hellboy 8  18.03.2008  16:01 Uhr  Seite 20

21

Möchtest 
du meine

Sammlung
sehen?

Kind...

Ich habe eine eiserne 
Feder, einen Bronzehuf 

und das Haar eines dreiköp-
figen Hundes. Ich habe ein 

Stück Schale von einem sil-
bernen Ei und einen halben

goldenen Apfel, einen Stein,
der vom Himmel fiel, und

einen Tropfen Zen-
taurenblut. 

Auch 
nenne ich 

die Tränen
mein Eigen,

die Prinzessin
Megara über
ihre ermor-
deten Söhne

vergoss.

?

Geh.
Keine Sor-

ge. In meinen
Adern flieSSt

Löwenblut.

Schön 
für dich. 

Und jetzt
mach ...

Ich
kann’s
bewei-
sen!

Himmel!
Mädchen,
was soll
das wer-

den?

Ach,
Schei-
SSe.

Das sagt
man aber

nicht.
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22

Halt die   
Klappe!

Ohh! Die
Hydra!

Netter
Special
Effect! Jetzt

ich!
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23

Mist.

! 

Hey¡

Ah¡

Ahhhhh
Hellboy? 

Hellboy 8  18.03.2008  16:02 Uhr  Seite 23

22

Hellboy_Kompendium4_001_608.indd   22 07.11.19   15:54



22

Halt die   
Klappe!

Ohh! Die
Hydra!

Netter
Special
Effect! Jetzt

ich!

Hellboy 8  18.03.2008  16:02 Uhr  Seite 22

23

Mist.

! 

Hey¡

Ah¡

Ahhhhh
Hellboy? 

Hellboy 8  18.03.2008  16:02 Uhr  Seite 23

23

Hellboy_Kompendium4_001_608.indd   23 07.11.19   15:54



24

…

Kind?

Und? 
Was glaubt
ihr, wo die
Löwin her-

kam?
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Äh ...

Das 
war

nicht
übel.

Ich 
müsste 

mal kurz
telefonie-
ren, dann
kommen

nachher ein
paar Leute
vorbei, die

das einsam-
meln. 

Okay.

Sie haben hier
nicht zufäl-
lig ein klei-
nes Mädchen

gesehen?

Oder
eine

Löwin?

Äh.
Nein.

Wieso?

Ver-
gessen

Sie’s.
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lig ein klei-
nes Mädchen

gesehen?

Oder
eine

Löwin?

Äh.
Nein.

Wieso?

Ver-
gessen

Sie’s.
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